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Historisches 
Transportprojekt
Felbermayr transportiert weltgrößte Kabeltrommeln

Mit Schwertransporten für die größten Kabeltrommeln der 
Welt hat Anfang vergangenen Jahres ein historisches Transportpro-
jekt für Felbermayr begonnen. Für den Bau der bedeutenden Energie-
Infrastrukturprojekte „SuedLink“ sowie „SuedOstLink“ wird Felber-
mayr in den kommenden Jahren rund 3.000 Transporte mit bis zu 
43 m Länge und 180 t durchführen. Neben Transporten zu strategi-
schen Lagerstätten hat im Sommer 2024 auch die Auslieferung an die 
Abspulplätze begonnen.
„Was wir hier leisten, übertrifft   alles, was ich in meiner Karriere bisher 
gesehen habe“, zeigt sich Holger Kunz beeindruckt. Dabei ist der erfah-
rene Logistiker seit fast zwei Jahrzehnten in der Schwertransport-
branche tätig. Seit über drei Jahren ist er Leiter der Felbermayr-Nie-
derlassung in Memmingen. „Wir sprechen hier nicht nur über eine 
immense Anzahl von Transporten, sondern auch über die komplexe 
Abstimmung mit verschiedensten Partnern – vom Vorhabenträger bis 
hin zu den Kabelherstellern und schließlich über eine nie dagewe-

sene Dichte an Transportgenehmigungen“, fasst Kunz das Megaprojekt 
zusammen. Konkret werden bereits seit Anfang vergangenen Jahres 
für das Projekt SuedLink die Kabeltrommeln zu strategischen Lager-
stätten entlang der Trasse gefahren. Im Projekt SuedOstLink können 
diese direkt zu den Abspulplätzen transportiert werden. Bis zur Fertig-
stellung der Trassen werde das Felbermayr-Team samt Rücktransport 
der leeren Kabeltrommeln rund 3.000 Transporte durchgeführt haben.

Streckenverhältnisse entscheidend Die Kabeltrommeln werden per 
Binnenschiff  aus Frankreich nach Deutschland geliefert. „Ab da 
übernehmen wir“, so Kunz. Dafür habe sich das Transportteam aus 
Memmingen mit drei verschiedenen Transportkonfi gurationen vor-
bereitet. „Entscheidend für die Auswahl unserer Transportmittel ist 
vor allem die Raumgeometrie der Strecke“, meint Kunz. Um die bis zu 
100 t schweren Kabeltrommeln zu transportieren, habe das Team je 
nach Streckengegebenheit unterschiedliche modulare Achslinien im 
Einsatz. „Wenn wir genügend Platz haben, fahren wir mit einem Pla-
teausattel. Höhenproblemen entgegnen wir mit einer Kesselbrücke 
und bei besonders engen Straßenverhältnissen können wir mithilfe 

von Selbstfahrern unsere Transportlänge auf ein absolutes Minimum 
reduzieren“, verrät Kunz. Gezogen werden die Achslinien des Her-
stellers Goldhofer von den eigenen 4-Achs-Zugmaschinen der Marke 
MAN TGX 41.640.

Abspulvorrichtung in Eigenanfertigung Um die Kabel von den Trommeln 
in die Trassen abspulen zu können, hat sich das Felbermayr-Team mit 
dem Lieferanten zusammengetan und eine eigene Abspulvorrichtung 
angefertigt. „Wir haben die Vorrichtung so konzipiert, dass sie auf 
alle Fahrzeugtypen passt, das bietet uns ein Maximum an Flexibili-
tät“, so Kunz. Aber nicht nur das: Eine weitere Besonderheit befi ndet 
sich bereits am Fahrzeug selbst: „Bisher wurden solche Vorrichtungen 
immer auf einem Hilfsrahmen montiert. Diesen konnten wir weg-
lassen, da unsere Modulachsen bereits damit ausgestattet sind“, sagt 
Kunz. Unter der Aufsicht eines Supervisors von Felbermayr werden 
dann jeweils die Rollen abgespult und in den Kabelgraben verlegt.

Hubgerüst von Engineered Solutions Eine weitere Besonderheit für 
dieses Projekt entstand in Zusammenarbeit mit den Kollegen von 

Engineered Solutions aus Krefeld. Beim Austausch der leeren Kabel-
trommeln stand man vor zweierlei Herausforderungen: Zum einen 
sei man aufgrund der Transportgesamtlängen oft mals nicht bis zu 
den Abspulplätzen gekommen, zum anderen war nach einer Trans-
portnacht auch die maximale Lenkzeit der Fahrer erreicht. „Im Fokus 
aller unserer Arbeiten steht, das Zusammenspiel zwischen Personal 
und Technik so effi  zient wie möglich zu gestalten“, erklärt Kunz. 
Deshalb habe man eigens für die Projekte ein Hubgerüst mit 200 t 
Hubkraft  und vier Hydraulikzylindern in die Logistikkette integriert. 
„Damit können wir die leeren Kabeltrommeln austauschen, ohne 
die Fahrzeuge rangieren zu müssen“, so Kunz. Trotz der enormen 
Anforderungen, die es in dieser Form „sicher kein zweites Mal geben 
wird“, so Kunz, habe das Felbermayr-Team bereits einige der Trans-
porte erfolgreich absolvieren können. Dieser Erfolg stützt sich für 
Kunz vor allem auf die enorme Bandbreite an Dienstleistungen, die 
im eigenen Haus abgewickelt werden können. „Egal ob Transporte, 
Equipment, Fachpersonal oder beim Engineering – wir sind nicht auf 
externe Dienstleister angewiesen. Das macht uns sehr fl exibel“, so 
Kunz abschließend.  
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Enge Kehren, sanfte Berge, 
gewundene Täler und zwi-
schendrin ein paar Dörfer 
mit gepf legter Gastronomie: 
Für Motorradfahrer sind die 

Straßen im Gleiberger Land in Mittelhes-
sen ein Traum. Doch für Hannes Fischer 
und Martin Schuster sind sie die Hölle: 
Statt mit einer Harley-Davidson  oder 
einer dicken BMW  müssen die beiden 
Österreicher hier mit einem Schwertrans-
port durchs Hinterland von Gießen. Und 
zwar mit einem, der nicht nur doppelt so 
schwer ist wie ein voll beladener Sattel-
schlepper, sondern vor allem einem, der 
mehr als viermal so lang ist. Und ein Sat-
telschlepper misst 16,50 Meter.   Fischer 
und Schuster verleihen der von der Poli-
tik eingeleiteten Energiewende buchstäb-
lich Flügel und bringen die riesigen Ro-
torblätter zu neuen Windkraftanlagen – 
selbst wenn die fernab der Autobahn im 
hintersten Winkel  liegen. Und sie und 
ihre Kollegen haben damit gut zu tun. 
Schließlich sind allein in Deutschland im 
vergangenen  Jahr 635 neue Windkraftan-
lagen in Betrieb genommen worden.

Obwohl oder eigentlich gerade weil 
ihre Fracht heute 74,50 Meter misst, 
geht es beim Fahren um jeden Millime-
ter, und sie kämpfen sich im Schritttem-
po voran. Während der Stau hinter ihnen 
immer länger wird und die insgesamt vier 
Begleitfahrzeuge immer wieder auch den 
Quer- und Gegenverkehr stoppen, krie-
chen sie durch die Kurven, bugsieren 
ihren Lindwurm durch Kreisverkehre 
und Ortsdurchfahrten und kommen pro 
Stunde nur vier bis sechs Kilometer weit. 

Damit das überhaupt möglich ist, ha-
ben sie den Flügel auf einen Spezialtrans-
porter geschnallt, den der Allgäuer Zu-
lieferer Goldhofer eigens für solche Auf-
gaben entwickelt hat: Er besteht aus 
einzelnen Plattformen, die wie Eisen-
bahnwagen gekoppelt und so fast belie-
big verlängert werden können.

 Jede mit vier Rädern an sechs Achsen 
auf beiden Seiten, die sich um 555 Grad in 
beide Richtungen schwenken lassen, so-
dass Schuster den Tausendfüßler mit der 
Fernsteuerung vor seinem Bauch auch 
um die engsten Radien rangieren oder zur 
Not quer wie einen Krebs marschieren 
lassen kann. Den Antrieb übernimmt eine 
konventionelle Zugmaschine oder wie 
hier auf dem Weg in den Windpark Al-
tenschlag ein sogenannter Powerpack, 
der vor die Plattform geschnallt wird.  Ein 
klassisches Fahrerhaus fehlt also. Schuster 
und Fischer laufen stattdessen nebenher 
oder stehen auf der Plattform. 

 Im Powerpack erzeugt ein Deutz-In-
dustriemotor mit  12 Liter Hubraum und 
530 PS den nötigen Öldruck, mit dem 
eine Hydraulik die Räder antreibt. Der 
Clou allerdings ist ein Modul mit dem 
einfallsreichen Namen „Flügeltransport-
vorrichtung FTV850“, an dem mit drei 
Dutzend armdicken Schrauben der 24 
Tonnen schwere Flügel befestigt wird. 
Wie unser Schultergelenk den ausge-
streckten Arm kann dieses Stahlgelenk, 
gesteuert von Fischer an der zweiten 
Fernbedienung, den Rotor bis zu 60 
Grad anheben und in den Himmel re-
cken, und wenn es sein muss auch noch 
360 Grad um die eigene Achse drehen. 
So bleibt  er an den Kreuzungen in Erda 
oder Hohensolms nicht an den Häusern 
hängen, und er rasiert  draußen in den 
Kehren im Wald nicht die Baumkronen. 
Ohne diese Möglichkeit des Hebens wä-
re der Transport nicht zu schaffen. 

Wegen des riesigen Hebels wirken da-
bei allerdings riesige Kräfte, der Schwer-
punkt steigt in schwindelnde Höhen, und 
das ganze Gefährt wird extrem anfällig. 
Kein Wunder, dass Fischer und Schuster 
tonnenweise Stahlplatten als Ballast auf 
ihr Fuhrwerk geschnallt haben und beim 
lauesten Lüftchen nervös werden: Mehr 

Wenn es nur immer so einfach wäre: Der 75 
Meter lange Flügel auf ziemlich 
schnurgerader Strecke in Mittelhessen.  Vier 
Begleitfahrzeuge sichern die Strecke ab. Je 
nach Schwierigkeit der Strecke kommt die 
Fuhre manchmal kaum voran.   

Heben muss sein: 
Wenn es eng wird, kann 
der Flügel nach oben 
gehen. 

Es gibt sie noch, die guten 
Nachrichten. Zwar musste 
Volkswagen am Dienstag 

einen Gewinneinbruch um fast ein 
Drittel melden. Aber der Umsatz 
stieg sogar ein wenig, und in einem 
anderen Bereich fährt der Konzern 
auf Rekordkurs. Die hauseigene 
Currywurst lief 2024 so gut wie nie. 
8,5 Millionen Stück wurden ver-
kauft, 200.000 mehr als im bisheri-
gen Rekordjahr 2023. Bei der Kern-
marke VW ist die Wurst (Teilenum-
mer: 199 398 500 A) jetzt das 
meistverkaufte Produkt überhaupt. 
Denn im vergangenen Jahr wurden 
nur 5,2 Millionen Autos und Trans-
porter mit VW-Logo abgesetzt. 
2021 hatte Deutschlands größter 
Automobilkonzern den „Kraftriegel 
des Facharbeiters in der Produk-
tion“, so Altkanzler Gerhard Schrö-
der, in einigen Kantinen abgesetzt 
und damit für einen Eklat gesorgt. 
Vor zwei Jahren wurde der Curry-
wurst-Bann wiederaufgehoben, und 
heuer kündigte Personalvorstand 
Gunnar Kilian gar an, dass der 
nächste „Currywurst-Coup“ bereits 
„in Arbeit“ sei. 

* * *
Eigentlich müsste es der Auto-
industrie gut gehen. Die Menschen 
lieben das Auto, und hier gibt es 
gleich die nächste Rekordzahl zu 
melden: Der deutsche Kraftfahr-
zeugbestand überschreitet einen 
Höchststand nach dem anderen. 
Derzeit gibt es 61 Millionen zuge-
lassene Kraftfahrzeuge in Deutsch-
land, davon fast 50 Millionen Autos. 
Am stärksten wächst das Segment 
der allseits beliebten SUV. Auch das 
Interesse an klassischen Automobi-
len ist groß wie nie, die Zahl der 
Oldtimer wuchs um fast fünf Pro-
zent auf 888.000 Einheiten. Zudem 
steigt die Motorisierungsquote, also 
die Zahl der Autos pro 1000 Ein-
wohner, von Jahr zu Jahr. Sie zeigt, 
dass individuelle Mobilität, Freiheit 
und Selbstbestimmung fest in der 
Gesellschaft verankert sind.

* * *
Rekordzahlen schreibt auch die 
Deutsche Bahn. Deren Kunden er-
hielten im vergangenen Jahr sagen-
hafte 200 Millionen Euro zurück, ein 
Anstieg um 70 Millionen Euro 
gegenüber dem Vorjahr. Worüber 
dürfen sich die Bahnkunden freuen? 
Es handelt sich um die Entschädi-
gungszahlungen nach Zugverspätun-
gen. Im vergangenen Jahr war die 
Deutsche Bahn so unpünktlich wie 
seit Jahrzehnten nicht mehr. Jeder 
dritte Fernzug hatte Verspätung. 
Fast sieben Millionen Entschädi-
gungsanträge wurden von Fahrgäs-
ten gestellt. Mit der Abarbeitung sol-
cher Anträge ist ein gigantischer lo-
gistischer Aufwand verbunden. Wir 
haben einen Verbesserungsvorschlag 
für weniger Bürokratie: Die Fahrgäs-
te zahlen das Zugticket nicht mehr 
vorab, sondern erst nach Ende der 
Fahrt, wenn sie tatsächlich a) pünkt-
lich und b) am gewünschten Zielort 
angekommen sind.

scHlusslicHt

nuR gute 
nacHRicHten

Von Michael Spehr

scHlaglicHt

Liebe Mittelspur -
schleicher, ihr seid so 

etwas wie das schlechte 
WLAN auf der 
 Autobahn: Jeder 

wünscht sich, ihr wärt 
schneller, aber statt -
dessen hängt wegen 

euch der ganze Verkehr. 
Ein Post der Polizei Pforzheim

Ein Teil der in Technik & Motor besprochenen 
Produkte wurde der Redaktion von den Unternehmen zu 
Testzwecken zur Verfügung gestellt oder auf Reisen, zu 
denen Journalisten eingeladen wurden, präsentiert.

■ Hinweis deR Redaktion

als vier bis sechs Meter Wind pro Sekun-
de sind nicht machbar, sagt der Trans-
portleiter, bevor er wieder zum Joystick 
greift, den Rotor wie ein Hochspringer 
seinen Stab nach oben bringt und die 
Fuhre damit so weit verkürzt, dass der 
Transport in Frankenbach links abbiegen 
kann, ohne die Häuser abzudecken. Von 
Weitem sieht das aus, als würde ein riesi-
ges Einhorn oder eine Giraffe durch eine 
Modelllandschaft reiten – kein Wunder, 
dass Fischer und Schuster auf ihren 14 
endlos langen Kilometern fast so viele 
Zuschauer haben wie Rennfahrer auf 
einer  Rundstrecke. 

Und das ist nur der letzte Abschnitt 
einer langen, sehr langen Reise. Denn der 
Anlagenhersteller Nordex baut seine Ro-
toren in Spanien, der Türkei, Indien oder 
China, lässt sie mit dem Schiff nach Ros-
tock oder Emden liefern und holt sie von 
dort mit dem Schwerlaster. Obwohl es da-
bei nur über die Autobahn geht, ist schon 
das mittlerweile eine Herkulesaufgabe, 

sagt Christian Laukhardt, der für das 
knappe Jahr Bauzeit in Hohensolms die 
Fäden als Projektleiter zusammenhält. 
Denn der Weg durch den Paragraphen-
dschungel und die Amtsstuben kann 
schnell mal ein paar Monate dauern, und 
Baustellen oder marode Brücken machen 
die Sache nicht leichter. „Wenn das Pkw-
Navi 300 Kilometer sagt, müssen wir  oft 
die dreifache Strecke  zurücklegen.“

Oder bis kurz davor. „Denn meist ste-
hen solche Anlagen ja nicht an den 
Hauptstraßen, sondern irgendwo im Ab-
seits“, sagt Schwerlastfahrer Fischer und 
freut sich deshalb über eine gesunde Auf-
tragslage. Zumal die beiden ja nicht nur 
die Kamele der Energiewende durchs 
Nadelöhr führen, sondern auch Transfor-
matoren und Generatoren fahren, Stahl-
brücken, Schiffsrümpfe oder mal ganze 
Häuser umsiedeln. Dabei mögen Fischer 
und Schuster zwar die dicksten Brocken 
durchs Land bugsieren. Aber außer  Er-
fahrung brauchen sie dafür keine beson-
deren Qualifikationen – und zumindest  in 
Österreich  nicht mal einen Lkw-Schein. 

Ganz schön 
laaaaaang
75 Meter lang und beim 
Rangieren geht es um jeden 
Millimeter: Wie die Windrad-
Flügel zu ihrem Ziel kommen. 
Von Thomas Geiger (Text und Fotos)

Hannes Fischer und 
Martin Schuster (rechts) sind 
die Herrscher über den 
Schwertransport. Ihr Gefährt 
hat zwölf Achsen. 

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte vorbehalten. Zur Verfügung gestellt vom 
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„Projekt Cargo Ecosystem“ kombi-
niert Umschlag, Hinterlandanbindung, 
Schwergutumschlag und ganzheitliche 
Transportkonzepte.

Baustellenlogistik 
im Giga-Format bei 
PSA Breakbulk 
in Antwerpen

4

Im Hafen Antwerpen baut der Chemiekonzern 
Ineos um 5 Mrd. EUR eine nachhaltige Ethylen-Cra-
cker-Anlage. Das exklusive Sammel- und Bereitstel-
lungslager für das Gigaprojekt bewirtschaftet der 
Terminalbetreiber PSA Breakbulk, ein Joint Venture 
der Felbermayr Gruppe, Haeger & Schmidt Logis-
tics (HSL) und PSA Antwerp. Knapp 100.000 m² Flä-
che stehen am Churchill Dock von PSA Breakbulk 
ausschließlich dafür bereit.

„Seit Anfang des Jahres hat das Projekt richtig Fahrt 
aufgenommen“, berichtet Dennis Verbeeck, Ge-
schäftsführer von PSA Breakbulk. Man habe bereits 
mehr als 30 vollbeladene RoRo- und Schwergut-
schiffe für Ineos abgefertigt. Die Fracht trifft aus 
allen Teilen der Welt ein – angeführt von Fernost. 
Aber auch Hersteller aus dem Mittleren Osten sowie 
der Türkei, Spanien und Italien sind Zulieferer.

Der Terminaldienstleister übernimmt nicht nur 
das Handling der Fracht mit Stückgewichten bis 
zu 1.000 Tonnen. PSA Breakbulk ist auch offizieller 
Vertragspartner von Ineos für das Sammel- und 
Bereitstellungslager. Damit fungiert das Terminal 
als Bindeglied zwischen den verschiedenen Ak-
teuren wie Transport- und Logistikunternehmen, 
Bau- und Ingenieurfirmen sowie weiteren Dienst-
leistern und koordiniert sämtliche Tätigkeiten auf 
dem Gelände. 

Für den Umschlag setzt das lokale Team auf den 
Schwergutkran „Big Felb“. Dazu kommt diverses 
Heavy-Lift-Equipment aus der Felbermayr Gruppe, 
beispielsweise Self-Propelled Modular Transporter 
(SPMT) – das sind Modulfahrzeuge mit eigenem 
Antrieb. Neben den bis zu 60 Mitarbeitenden von 
PSA Breakbulk ist auch Personal von Felbermayr 
mit eingebunden, das die Krankompetenz beim 
Handling der schweren, hochwertigen und sensib-
len Einzelteile einbringt. „Die Gewichte variieren 
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TRANSPORT/LOGISTIK

5

zwischen 100 und 1.000 Tonnen. Manche Sendun-
gen sind bis zu 100 Meter lang.

Nach der Vormontage auf dem Churchill Dock wer-
den die Bauelemente auf einen schwimmenden 
Ponton verladen und unabhängig von den Gezei-

ten durch den Hafen zur sechs Kilometer entfern-
ten Baustelle geliefert. Der Erweiterungsbau von 
Ineos ist Teil des Petrochemie-Clusters Antwerpen, 
welcher der zweitgrößte der Welt nach Houston 
ist. Der „Go Live“ für die nachhaltigste Ethylen-Cra-
cker-Anlage von Ineos ist für 2028 geplant. 

TRANSPORT/LOGISTIK

B
ild

: G
os

ss
el

in

Hafen Antwerpen: Ankunft des 
Riesen-Ofens für „Project One“ 
Für das Großprojekt organisiert Gos-
selin im Auftrag von Ineos die Bau-
stellenlogistik und die Zwischenla-
gerung von Komponenten.

Am 15. Jänner ist das Hochseeschiff „Zhi Yuan 
Kou“ der Reederei Cosco Shipping aus Thailand 
in Antwerpen eingetroffen. An Bord waren zwei 
Öfen als Schlüsselkomponenten für „Project 
One“, dem neuen Ethancracker von Ineos.

Mit einem Gewicht von 6.000 Tonnen, einer 
Breite von über 32 Metern und einer Höhe von 
60 Metern handelt es sich um einen der größ-
ten und spektakulärsten industriellen Schiffs-
transporte, die jemals im Hafen Antwerpen 
abgewickelt wurden. Auch der finanzielle Wert 
des Moduls mit den zwei Öfen ist beträcht-
lich: Er beläuft sich auf bis zu 150 Mio. EUR. Die 
Ankunft von weiteren vier Öfen ist für das erste 
Quartal dieses Jahres geplant.

Zusammen mit den Öfen wurden auch mehrere 
Rohrgestelle transportiert. Diese dienen zur Be-
festigung von Leitungen und anderen Ausrüs-
tungen. Trotz ihres gewaltigen Umfangs stellen 
diese Lieferungen nur einen kleinen Teil des 
Gesamtbildes dar. Im Juni 2024 hatte Gosselin 
am PSA-Breakbulk-Terminal in Antwerpen einen 
Splitter, eine weitere wichtige Komponente für 
das Projekt, entladen. Der Logistikdienstleister 
übernimmt im Auftrag von Ineos die Baustel-
lenkoordination und die Zwischenlagerung von 
Komponenten für „Project One“. Gosselin fun-
giert als Kontrollturm für das Projekt und ver-
waltet den ein- und ausgehenden Materialtrans-
port, die Zwischenlagerung von Komponenten, 
Just-in-time-Bewegungen auf der Baustelle, die 
Montage, Inspektionen und Mehrwertdienste.

Der neue Ethancracker für das „Project One“ soll 
bis Mitte 2026 in Betrieb gehen. Nach Angaben 
von Ineos handelt es sich um die größte Investiti-
on im europäischen Chemiesektor seit dem Jahr 
2000. 450 neue Arbeitsplätze sollen entstehen.

B
ild

: P
or

t 
of

 A
n

tw
er

p
-B

ru
g

es

ÖVZ 03 2025



26

Ausgabe Nr.: 04 | Dezember 2024

70. Jahrgang, 105100W79U, P.b.b.
Erscheinungsort: St. Pölten
Verlagspostamt: 3100 St. Pölten

MEILENSTEIN
IM HAFEN LINZ
Neues Hafentor schützt ab Jahresmitte
die Exporte von Oberösterreichs Wirtschaft
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18KURSWECHSEL

Wie der BDB mit einer neuen 
Kommunikationsstrategie die
Wasserstraße voranbringt

11SOGESTRAN

Die französische Firmengruppe 
steht vor der Übernahme der
Reederei Jaegers aus Duisburg

14KÜHNE+NAGEL2EU-PROJEKTE

FAIRway Danube II will bis 2027 
weitere Schritte zur Stärkung der 
Donaulogistik setzen

Statt Musiker ist Fritz Weigert 
Logistiker geworden - ein Segen 
für die Binnenschifffahrt

Pro Danube 03 2025



27

TRANSPORT/LOGISTIK

6

B
ild

: F
ot

ok
er

sc
h

i

Meilenstein für ein Jahrhundertereignis 
im Linzer Handelshafen

Mit der Einhebung des Hochwasser-
schutztors bei der Hafeneinfahrt hat 
das High & Heavy-Projekt im Umfang 
von 16,5 Mio. EUR seinen Höhepunkt 
erreicht.

Im Hafen Linz schreiten die Bauarbeiten für das 
Jahrhundertprojekt Hochwasserschutz zügig 
voran. Mit der Einhebung des ersten Teils des 
Hafenschutztors bei der Einfahrt in den Handels-
hafen wurde am 8. Jänner der größte Meilenstein 
erreicht. Das Ereignis fand im Beisein von Bundes-
ministerin Leonore Gewessler, Landesrat Stefan 
Kaineder sowie vielen weiteren wichtigen Projekt-
partnern statt.

Das fast 200 Tonnen schwere Hafentor wurde im 
Auftrag der ARGE Hafentor Linz (PORR GmbH und 
Andritz Hydro GmbH) nach Planungsvorgaben 
und unter technischer Montageaufsicht der Firma 
Andritz Hydro GmbH von einem Subunternehmen 
der Andritz Hydro AG in der Türkei hergestellt. Der 
Transport in die oberösterreichische Landeshaupt-
stadt erfolgte zunächst per Verschiffung von De-
rince über das Schwarze Meer nach Constanta. Von 
hier wurde das Hafentor dann in 16 Tagen über die 
Wasserstraße Donau in den Linzer Handelshafen 
befördert.

Zur Montage hat man einen 650 Tonnen schweren 
Mobilkran der Firma Felbermayr auf der Baustel-

Ab Gesamtfertigstellung 
im Sommer 2025 schüt-
zen diese Maßnahmen 
den Linzer Handelsha-
fen, die Betriebe der 
Firmen Plasser & Theu-
rer und ÖSWAG sowie 
das rundum angren-
zende Industriegebiet 
vor einem 300-jährigen 
Hochwasser. Das Pro-
jekt mit einem Gesamt-
volumen von 40 Mio. 
EUR wird national vom 
Bundesministerium für 
Klimaschutz (BMK) und 
vom Land Oberöster-
reich sowie von der EU 
gefördert.

le aufgebaut. Der erste, untere Teil des Hafentors 
wiegt 70 Tonnen, ist 27 Meter lang, 1,80 Meter breit 
und 4,70 Meter hoch. Nach der Sicherung des ers-
ten Teils in der Torkammer wird das zweite Teil des 
Tores versetzt. Dann folgen die mit fünf Wochen 
terminisierten Schweißarbeiten.

Im zweitgrößten öffentlichen Hafen Österreichs 
wurden 2024 rund 4,5 Mio. Tonnen Güter und Han-
delswaren umgeschlagen. Dabei ist die gesamte 
Hafenstruktur bis zur Linzer Innenstadt einer Be-
drohung durch Überschwemmungen ausgesetzt. 
Um das Gebiet nachhaltig abzusichern, wurde das 
Projekt „SAFE Port of Linz“ als Teil der nationalen 
Strategie zum möglichst lückenlosen Hochwasser-
schutz an der Donau initiiert. 

Mit der Errichtung eines umfassenden Hochwas-
serschutzes können das Linzer Hafenviertel und 
der angrenzende Stadtteil künftig bis zu einem 
300-jährigen Hochwasser vor Überflutungen ge-
schützt werden. Im Februar 2024 lud die Linz AG 
zum Spatenstich für das Jahrhundertprojekt ein.

Die Hochwasserschutzmaßnahmen umfassen den 
Einbau des Hochwasserschutztors (Hafentoranlage) 
sowie die Errichtung einer Notlände (beides im 
Bereich der Einfahrt in den Linzer Handelshafen), 
die Ertüchtigung des bestehenden Hochwasser-
schutzdammes im Bereich Handelshafeneinfahrt 
bis Einfahrt Winterhafen sowie die Montage ei-
nes mobilen Hochwasserschutzes im Bereich des 
Schiffswerft-Areals im Winterhafen.
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D*O* SCHAU 
HER!
Alle News aus deiner 
Region auf einen Klick. 
MeinBezirk.at/Newsletter

OSTTIROL. Das Umspannwerk 
Matrei ist seit 1. April in Besitz sei-
ner wichtigsten Komponente: Der 
aus dem Umspannwerk Südbur-
genland stammende 380/110-kV-
Transformator, wurde im Zuge 
eines imposanten Schwertrans-
ports erfolgreich an seinen neuen 
„Arbeitsplatz“ geliefert.
Mit einer Leistung von 200 Me-
gavoltampere (MVA) wird er ab 
Sommer 2025 das österreichwei-
te APG-Netz mit dem regionalen 
Verteilernetz von TINETZ verbin-
den und damit die Stromversor-
gung Osttirols wesentlich siche-
rer machen.
„Die Transformatoren der APG 
haben eine lange Lebensdauer 
von 40 bis 50 Jahren. Manchmal 

kommt es daher vor, dass der den 
Standort gewechselt wird,“ erklärt 
Wolfgang Ranninger, der seit 10 
Jahren für Österreichs Stromnetz-
betreiber Austrian Power Grid 
(APG) Umspannwerksprojekte 
managt. Genau das ist gerade der 
Fall: Im Burgenland, wurde ein 
Transformator mit einer höheren 
Einspeisekapazität von 300 MVA 
installiert. Sein Vorgänger passt 
dafür exakt zu den Anforderun-
gen am Standort in Matrei. 
„Die ersten Überlegungen zur 
Überstellung starteten bereits 
2021,“ erinnert sich Ranninger an 
die Anfänge des generalstabsmä-
ßig geplanten Schwertransports. 
Dieser erfolgte von 28. bis 30. 
März zunächst per Bahn in das 
Umspannwerk Lienz, das direkt 
an das Schienennetz der ÖBB an-
gebunden ist. Die letzte Etappe 
führte über die Straße. 
„Bei einem derartigen Unterfan-
gen ist es nicht möglich, sich an 
die normalerweise geltenden 

Verkehrsregeln zu halten – dem 
Transport gehen jahrelange Pla-
nungs- und Abstimmungsprozes-
se mit verschiedensten Behörden 
voraus. Die Route wurde akri-
bisch geprüft und Transportweg-
Analysen durchgeführt, Kurven-
radien und Brückenüberfahrten 
vermessen und teilweise sogar 
digital simuliert,“ schildert Ran-
ninger. 
12 Meter lang, 4 Meter breit, 5 Me-
ter hoch und 236 Tonnen schwer 
– der Transformator, ein Gigant. 
Das Gesamtgewicht des Trans-
portzugs war mit 489 Tonnen 
sogar mehr als doppelt so schwer. 
Zwei LKWs mit je 630 PS waren 
nötig, um die Steigungen entlang 
der Strecke zu überwinden: einer 
zum Ziehen, einer um zu schie-
ben.
Die rund 29 Kilometer lange Fahrt 
von Lienz nach Matrei mit einer 
Maximalgeschwindigkeit von 20 
km/h dauerte 7 Stunden. Vor Ort 
dauerte es weitere vier Stunden, 

bis der Koloss an seinem Platz 
war. 
Der Trafo ist das Bindeglied zwi-
schen dem regionalen 110-kV-
Netz von TINETZ auf der einen 
und den 380kV APG-Hochspan-
nungsleitungen auf der anderen 
Seite. „Die Möglichkeit, innerhalb 
Österreichs erzeugten Strom aus 

erneuerbaren Energien über wei-
te Strecken zu transportieren, re-
duziert die Importabhängigkeit 
aus dem Ausland. Damit schaffen 
wir einen weiteren Beitrag zur si-
cheren Stromversorgung für das 
Iseltal, ganz Osttirol und Öster-
reich insgesamt“, heißt es vonsei-
ten der APG.

Transport verlief       reibungslos

489 Tonnen rollen durch das Iseltal. Der Transport wurde monatelang 
akribisch geplant. Foto: APG/Martin Lugger

Megatrafo an sein 
Bestimmungsort. 489 
Tonnen rollen von 
Lienz durch das Iseltal 
bis nach Matrei.

LIENZ. Mehr als 10.000 m2 
Präsentationsfläche, zahlrei-
che verschiedene Automarken 
von elf Osttiroler Automarken-
händlern sowie eine umfang-
reiche Auswahl an Fahrzeu-
gen: Das sind die Eckdaten der 
Osttiroler Autoschau 2025 in 
Lienz, welche diese Woche am 
Freitag, 12. April, stattfindet. 

130 Autos & 23 Marken
Bereits zum 18. Mal geht die 

Autoschau heuer in der Lien-
zer Innenstadt von 9 bis 17 Uhr 
über die Bühne, wobei auch 
viele neue Produkte präsen-
tiert werden. Insgesamt sind 
es um die 130 Autos von 23 ver-
schiedene Marken, die im Rah-
men der Autoschau bestaunt 
werden können. Musikalische 
Umrahmung gibt es am Nach-
mittag vom „Lumpmbrass“, au-
ßerdem lädt der City Ring zum 
langen Einkaufssamstag ein. 

Die Osttiroler Automarkenhändler mit Bürgermeisterin Elisabeth Blanik und 
Wirtschaftskammer-Bezirksobfrau Michaela Hysek-Unterweger. Foto: Lea Mayr

Großer Open Air-Autosalon 
in der Lienzer Innenstadt

Bei der vor kurzem statt-
gefundenen Jahres-
hauptversammlung der 

Lienzer Bergrettung erklärte 
Ortsstellenleiter Thomas 
Zimmermann: „Die Finanzie-
rung unserer Bergrettungs-
ortsstelle bleibt eine Her-
ausforderung.“ 65 Einsätze, 
die sich auf knapp über 700 
Einsatzstunden summier-
ten, zählte man im vergan-
genen Jahr. Zahlen, wie man 
sie auch aus den Vorjahren 
kennt. Wer jemanden vom 
Berg retten will, muss selber 
wissen was er tut. Deshalb 
sind Übungen und Training 
essenzieller Bestandteil der 
Vereinsarbeit. Alles ehren-
amtlich - alles in der Freizeit. 
Vor diesem Hintergrund ist 
es schon ein wenig befremd-
lich, dass eine derart wichti-
ge Organisation sich ständig 
Sorgen um ihre finanzielle 
Ausstattung machen muss. 
Einsatzausrüstung, Geräte 
und Fahrzeuge werden durch 
Gemeindebeiträge, Einnah-
men aus Einsätzen, Veran-
staltungen und Beiträgen 
von Unterstützern finanziert 
- und im Geld schwimmt 
man wahrlich nicht. Dassel-
be gilt übrigens auch für an-
dere Einsatzorganisationen. 
Die Wasserrettung Osttirol 
kann ein Lied davon singen. 
Hier wäre die öffentliche 
Hand stärker gefordert. Es 
wäre eine Investition, die 
jedermann zugutekäme.

Hans Ebner
redaktion.lienz

@meinbezirk.at

Neue Kernaufgabe: 
Geldbeschaffung

KOMMENTAR

„Wenn die Bergrettung finanzi-
elle Engpässe hot, tat i vorsch-
logn, zu die Einsätze oanfoch 
so a Kaschtl zum bargeldlosn 
bezohln mitzunehmen.“

„a Lunte“  = ein kleiner Spalt; 
eingesandt von unserer Lese-
rin Marianne Walder aus An-
ras.

Kennen auch Sie alte oder 
besondere Dialektwörter, die 
vielleicht schon in Vergessen-
heit geraten sind? Vorschläge 
werden gerne per E-Mail un-
ter  redaktion.lienz@mein-
bezirk.at entgegengenom-
men.

MUNDART...

Mein Bezirk Tirol 04 2025
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OSTTIROL. Das Umspannwerk 
Matrei ist seit 1. April in Besitz sei-
ner wichtigsten Komponente: Der 
aus dem Umspannwerk Südbur-
genland stammende 380/110-kV-
Transformator, wurde im Zuge 
eines imposanten Schwertrans-
ports erfolgreich an seinen neuen 
„Arbeitsplatz“ geliefert.
Mit einer Leistung von 200 Me-
gavoltampere (MVA) wird er ab 
Sommer 2025 das österreichwei-
te APG-Netz mit dem regionalen 
Verteilernetz von TINETZ verbin-
den und damit die Stromversor-
gung Osttirols wesentlich siche-
rer machen.
„Die Transformatoren der APG 
haben eine lange Lebensdauer 
von 40 bis 50 Jahren. Manchmal 

kommt es daher vor, dass der den 
Standort gewechselt wird,“ erklärt 
Wolfgang Ranninger, der seit 10 
Jahren für Österreichs Stromnetz-
betreiber Austrian Power Grid 
(APG) Umspannwerksprojekte 
managt. Genau das ist gerade der 
Fall: Im Burgenland, wurde ein 
Transformator mit einer höheren 
Einspeisekapazität von 300 MVA 
installiert. Sein Vorgänger passt 
dafür exakt zu den Anforderun-
gen am Standort in Matrei. 
„Die ersten Überlegungen zur 
Überstellung starteten bereits 
2021,“ erinnert sich Ranninger an 
die Anfänge des generalstabsmä-
ßig geplanten Schwertransports. 
Dieser erfolgte von 28. bis 30. 
März zunächst per Bahn in das 
Umspannwerk Lienz, das direkt 
an das Schienennetz der ÖBB an-
gebunden ist. Die letzte Etappe 
führte über die Straße. 
„Bei einem derartigen Unterfan-
gen ist es nicht möglich, sich an 
die normalerweise geltenden 

Verkehrsregeln zu halten – dem 
Transport gehen jahrelange Pla-
nungs- und Abstimmungsprozes-
se mit verschiedensten Behörden 
voraus. Die Route wurde akri-
bisch geprüft und Transportweg-
Analysen durchgeführt, Kurven-
radien und Brückenüberfahrten 
vermessen und teilweise sogar 
digital simuliert,“ schildert Ran-
ninger. 
12 Meter lang, 4 Meter breit, 5 Me-
ter hoch und 236 Tonnen schwer 
– der Transformator, ein Gigant. 
Das Gesamtgewicht des Trans-
portzugs war mit 489 Tonnen 
sogar mehr als doppelt so schwer. 
Zwei LKWs mit je 630 PS waren 
nötig, um die Steigungen entlang 
der Strecke zu überwinden: einer 
zum Ziehen, einer um zu schie-
ben.
Die rund 29 Kilometer lange Fahrt 
von Lienz nach Matrei mit einer 
Maximalgeschwindigkeit von 20 
km/h dauerte 7 Stunden. Vor Ort 
dauerte es weitere vier Stunden, 

bis der Koloss an seinem Platz 
war. 
Der Trafo ist das Bindeglied zwi-
schen dem regionalen 110-kV-
Netz von TINETZ auf der einen 
und den 380kV APG-Hochspan-
nungsleitungen auf der anderen 
Seite. „Die Möglichkeit, innerhalb 
Österreichs erzeugten Strom aus 

erneuerbaren Energien über wei-
te Strecken zu transportieren, re-
duziert die Importabhängigkeit 
aus dem Ausland. Damit schaffen 
wir einen weiteren Beitrag zur si-
cheren Stromversorgung für das 
Iseltal, ganz Osttirol und Öster-
reich insgesamt“, heißt es vonsei-
ten der APG.

Transport verlief       reibungslos

489 Tonnen rollen durch das Iseltal. Der Transport wurde monatelang 
akribisch geplant. Foto: APG/Martin Lugger

Megatrafo an sein 
Bestimmungsort. 489 
Tonnen rollen von 
Lienz durch das Iseltal 
bis nach Matrei.

SILLIAN. Für mehr Miteinan-
der in der Gemeinde stimmte 
der Gemeinderat in Sillian in 
seiner letzten Sitzung: So kön-
nen künftig Menschen mit Be-
hinderungen, die von der Le-
benshilfe begleitet werden, in 
der Tischlerei in der Polytech-
nischen Schule arbeiten, an-
statt in der eigenen Werkstatt. 
„Dieses Miteinander ist ein 
Mehrwert für alle bei uns in der 
Gemeinde“, begrüßt Bürger-
meister Franz Schneider diesen 
Schritt.
Im Gegenzug öffnet sich auch 
der Arbeitsstandort der Le-
benshilfe Tirol in Sillian: „Das 
Osttiroler Kinderbetreuungs-
zentrum zieht vom benachbar-
ten Kindergarten, der aus allen 
Nähten platzt, ins Gebäude der 
Lebenshilfe“, freut sich die Ge-
schäftsführerin des Osttiroler 
Kinderbetreuungszentrums, 
Sabine Bodner.
Für Andrä Weiler, den langjäh-

rigen Leiter des Arbeitsstandor-
tes Sillian, ist diese Entwicklung 
eine Chance für alle Beteiligten: 
„Mehrere Generationen unter 
einem Dach, gemeinsam Mit-
tag zu essen oder sich im Ar-
beitsalltag zu begegnen – dar-
auf freuen wir uns schon.“

„Die Neuverteilung von Räum-
lichkeiten in der Lebenshilfe 
und der Polytechnischen Schu-
le steht für die Form von Inklu-
sion, die wir uns für Menschen 
mit Behinderungen wünschen: 
Mittendrin in der Gesellschaft 
zu leben und zu arbeiten“, er-
klärt Christine Brugger,die 
Osttiroler Obfrau des Vereins 
Lebenshilfe.

Lebenshilfe und Gemeinde 
setzen auf Inklusion

„Das Osttiroler Kinderbetreu-
ungszentrum zieht vom benach-
barten Kindergarten, der aus 
allen Nähten platzt, ins Gebäude 
der Lebenshilfe.“

OKZ GF Sabine b Odner
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74

E
S IST NEBLIG, die feuchte 
Kälte kriecht einem in die 
Knochen, und während sich 
seine Kollegen von der Klima­

anlage mit warmer Luft duschen 
lassen oder schön auf der Sitzhei­
zung rekeln, stapft er durch den 
mittelhessischen Wintertag und 
läuft neben seinem Wagen her. 

Kein Wunder, dass Martin 
Schusters Miene wie versteinert 
ist. Dass der Blick, der schnell und 
gründlich wie ein Laserscanner das 
Terrain sondiert, aus zwei freund­
lichen Augen schaut, kann hinter 
der verspiegelten Sonnenbrille ja 
keiner sehen. Doch Schuster ist 
nicht schlecht gelaunt, sondern 
nur hoch konzentriert. Denn wäh­
rend er so durch den mittelhessi­
schen Wald läuft, fährt er eigentlich 
einen Lastwagen. Nur halt nicht in 
einem wohlig warmen Cockpit mit 
Lenkrad und Pedalen, sondern mit 
Daumen und Zeigefinger an den 
zwei Joysticks einer Fernbedie­
nung, die er sich in einem kleinen 
Kasten vor den Bauch geschnallt 
hat. Und natürlich ist sein Laster 
kein normaler Laster, sondern so 

VORSICHT,
Sie schaffen zwar nur sechs Kilometer in der Stunde, doch an ihnen liegt  

es nicht, dass die Energiewende so langsam vorankommt. Denn Männer wie  
Hannes Fischer und Martin Schuster sind mit ihren Spezialtransportern  
ständig im Einsatz und fahren die Flügel für neue Windmühlen durchs Land 

EXTRATOUR

ÜBERLÄNGE!

w Das letzte 
Stück des Weges 
absolviert der 
Flügel auf einem 
sogenannten 
Selbstfahrer - 
eine motorisierte 
Plattform, die  
der Fahrer als 
Fußgänger fern-
steuert

Wenn es zum  
Beispiel in Ortsdurchfahrten  
eng wird, stellen die Spediteure den 
Flügel der Windmühle auf und kommen  
dann auch um scharfe Kurven

75
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Text Thomas Geiger 

>>

und die Richtung des Lindwurms 
vorgibt, befindet sich sein Kollege 
Hannes Fischer weiter hinten und 
bedient mit einem zweiten Con­
troller die Flügeltransportvorrich­
tung. Das ist zwar kein sonderlich 
genialer Name, aber dafür ein 
ziemlich geniales Gerät. Denn das 
riesige Gelenk auf Rädern hält den 
Flügel nicht nur fest, damit er nicht 
herunterfällt. Sondern mit der FTV 
kann Fischer die riesige Lanze auch 
bis zu 60 Grad aufstellen wie ein 
Ritter beim Kampf. Dann ragt 

ziemlich das dickste und vor allem 
das längste Ding, das je durch den 
Biebertaler Forst gefahren ist. 

Denn Schuster arbeitet für die 
österreichische Spezialspedition 
Felbermayr und bugsiert gerade 
das Rotorblatt einer Windkraft­
anlage durch die hessische Pro­
vinz. 74,5 Meter lang und 24 Ton­
nen schwer, ist es auf einem selbst 
fahrenden Spezialschlitten mon­
tiert, der sich im Schritttempo erst 
durch ein paar Haarnadelkurven 
kämpft und dann irgendwie durch 
die drei Dörfer kommen muss, die 
zwischen der Ablagestelle nahe  
der Autobahn und dem Windpark 
Altenschlag liegen. Dort soll sich 
bald eine weitere, knapp 300 Me­
ter hohe Anlage drehen und rund 
3000 Haushalte mit Windstrom 
versorgen. Gegen Schusters Fuhr­
werk ist ein Kamel ein Kleintier, 
und gegen die Ortsdurchfahrten 
von Frankenbach, Erda oder Ho­
hensolms wirkt ein Nadelöhr wie 
eine breite Einfallschneise. 

Während Schuster an solchen 
Engstellen wie ein Kapitän auf der 
Brücke seines Flugzeugträgers ganz 
vorn auf der Pritsche steht und mit 
seinen zwei Joysticks das Tempo >>
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E
S IST NEBLIG, die feuchte 
Kälte kriecht einem in die 
Knochen, und während sich 
seine Kollegen von der Klima­

anlage mit warmer Luft duschen 
lassen oder schön auf der Sitzhei­
zung rekeln, stapft er durch den 
mittelhessischen Wintertag und 
läuft neben seinem Wagen her. 

Kein Wunder, dass Martin 
Schusters Miene wie versteinert 
ist. Dass der Blick, der schnell und 
gründlich wie ein Laserscanner das 
Terrain sondiert, aus zwei freund­
lichen Augen schaut, kann hinter 
der verspiegelten Sonnenbrille ja 
keiner sehen. Doch Schuster ist 
nicht schlecht gelaunt, sondern 
nur hoch konzentriert. Denn wäh­
rend er so durch den mittelhessi­
schen Wald läuft, fährt er eigentlich 
einen Lastwagen. Nur halt nicht in 
einem wohlig warmen Cockpit mit 
Lenkrad und Pedalen, sondern mit 
Daumen und Zeigefinger an den 
zwei Joysticks einer Fernbedie­
nung, die er sich in einem kleinen 
Kasten vor den Bauch geschnallt 
hat. Und natürlich ist sein Laster 
kein normaler Laster, sondern so 

VORSICHT,
Sie schaffen zwar nur sechs Kilometer in der Stunde, doch an ihnen liegt  

es nicht, dass die Energiewende so langsam vorankommt. Denn Männer wie  
Hannes Fischer und Martin Schuster sind mit ihren Spezialtransportern  
ständig im Einsatz und fahren die Flügel für neue Windmühlen durchs Land 

EXTRATOUR

ÜBERLÄNGE!

w Das letzte 
Stück des Weges 
absolviert der 
Flügel auf einem 
sogenannten 
Selbstfahrer - 
eine motorisierte 
Plattform, die  
der Fahrer als 
Fußgänger fern-
steuert

Wenn es zum  
Beispiel in Ortsdurchfahrten  
eng wird, stellen die Spediteure den 
Flügel der Windmühle auf und kommen  
dann auch um scharfe Kurven

75
AUTOBILD.DE 15. MAI 2025

Text Thomas Geiger 

>>

und die Richtung des Lindwurms 
vorgibt, befindet sich sein Kollege 
Hannes Fischer weiter hinten und 
bedient mit einem zweiten Con­
troller die Flügeltransportvorrich­
tung. Das ist zwar kein sonderlich 
genialer Name, aber dafür ein 
ziemlich geniales Gerät. Denn das 
riesige Gelenk auf Rädern hält den 
Flügel nicht nur fest, damit er nicht 
herunterfällt. Sondern mit der FTV 
kann Fischer die riesige Lanze auch 
bis zu 60 Grad aufstellen wie ein 
Ritter beim Kampf. Dann ragt 

ziemlich das dickste und vor allem 
das längste Ding, das je durch den 
Biebertaler Forst gefahren ist. 

Denn Schuster arbeitet für die 
österreichische Spezialspedition 
Felbermayr und bugsiert gerade 
das Rotorblatt einer Windkraft­
anlage durch die hessische Pro­
vinz. 74,5 Meter lang und 24 Ton­
nen schwer, ist es auf einem selbst 
fahrenden Spezialschlitten mon­
tiert, der sich im Schritttempo erst 
durch ein paar Haarnadelkurven 
kämpft und dann irgendwie durch 
die drei Dörfer kommen muss, die 
zwischen der Ablagestelle nahe  
der Autobahn und dem Windpark 
Altenschlag liegen. Dort soll sich 
bald eine weitere, knapp 300 Me­
ter hohe Anlage drehen und rund 
3000 Haushalte mit Windstrom 
versorgen. Gegen Schusters Fuhr­
werk ist ein Kamel ein Kleintier, 
und gegen die Ortsdurchfahrten 
von Frankenbach, Erda oder Ho­
hensolms wirkt ein Nadelöhr wie 
eine breite Einfallschneise. 

Während Schuster an solchen 
Engstellen wie ein Kapitän auf der 
Brücke seines Flugzeugträgers ganz 
vorn auf der Pritsche steht und mit 
seinen zwei Joysticks das Tempo >>
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EXTRATOUR
sie zwar aus dem Wald wie der 

Hals einer riesigen Giraffe aus dem 
hohen Gras der Savanne. Doch 
 dafür kommt Schuster dann we­
nigstens um die Kurve, ohne die 
Baumwipfel zu rasieren. Und wenn 
es mal irgendwo besonders eng 
wird, kann Fischer den Flügel auch 
noch um die eigene Achse rotieren 
und so die Breite seiner Ladung 
 variieren. Allerdings ändert sich  
mit jedem Grad natürlich der 
Schwerpunkt, und die Fuhre wird 
gefährlich instabil. Kein Wunder, 
dass Fischer ständig darauf achtet, 
dass der Wind nicht auffrischt, und 
Schuster den Koloss ganz sanft und 
ohne das kleinste Rucken bewegt. 
Und spätestens dann weiß man 
auch, weshalb die beiden zu ihrer 
eigentlichen Ladung auch noch 
tonnenweise Stahlplatten als Bal­
last auf den Laster gelegt haben.

Gebaut hat den Schwerlaster 
das Memminger Spezialunterneh­
men Goldhofer, das die meisten 
nur vom Blick aus dem Urlaubs­
flieger kennen. Schließlich fertigt 
keiner so viele Flugzeugschlepper 
wie die Allgäuer. Weil kein Wind­
rad gleich ist und weil es schließ­
lich auch noch andere Lasten gibt, 
die für normale Lastwagen zu 
schwer oder zu sperrig sind, haben 
sie ein modulares Tramsportsys­
tem entwickelt mit einzelnen Platt­
formen, die in schier beliebiger 
Anzahl hinter­ oder nebeneinan­
der montiert werden können. 

Bei Fischer und Schuster haben 
die einzelnen Module an den 
Längsseiten sechs Achsen, die je­
weils zwei Zwillingsräder tragen. 
Weil diese Achsen nicht durchge­
hend sind, lassen sie sich um 55 
Grad in beide Richtungen drehen 
und ermöglichen so entweder enge 
Kurvenradien oder den seitlichen 
Krebsgang. Den Antrieb überneh­
men auf längeren Etappen mit 
 höherem Tempo ein oder mehrere 
konventionelle Zugmaschinen 
oder wie hier auf dem Weg durchs 
Gießener Hinterland ein soge­
nannter Powerpack. Der wird vorn 
an den Konvoi geschnallt und birgt 
einen Deutz­Industriemotor von 
bis zu zwölf Liter Hubraum, der mit 
530 PS den nötigen Öldruck für 
eine Hydraulik erzeugt, die dann 
weiter hinten die Räder antreibt. 

Aber egal wie präzise Fischer 
und Schuster ihren Lindwurm 

auch lenken, Kleinkram wie Ver­
kehrsschilder muss bisweilen 
trotzdem weichen, ein paar Bäume 
hat die Straßenwacht vorsorglich 
zurückgeschnitten, am engsten 
Kreisverkehr auf der Strecke haben 
sie eine Umleitung asphaltiert. 
Insgesamt vier Begleitfahr zeuge 
machen den beiden den Weg frei, 
blockieren den Gegen­ und den 
Querverkehr und halten die Hin­
termänner auf Abstand. So kommt 
der Koloss langsam und vorsichtig 
voran. Wenn er auf freiem Feld mal 
sein Spitzentempo von 6 km/h 
 erreicht, springen Fischer und 
Schuster schnell auf die Pritsche, 
weil sie sonst im Laufschritt ne­

benher spurten müssten. Und bei 
14 Kilometer Strecke wird das  
eine arge Plackerei. Erst recht mit 
Sicherheitsschuhen und Helm. 

Dann endlich sind sie im Wald 
zwischen Hohensolms und Blas­
bach, wo sie von Christian Lauk­
hardt erwartet werden. Er koordi­
niert den Aufbau des Windparks, 
der sich schon mal ein Jahr hin­
ziehen kann. Den Papierkrieg mit 
den Behörden nicht mitgerechnet. 
Schließlich müssen sie erst die 
 Fläche vorbereiten, dann ein bald 
2000 Tonnen schweres Funda­
ment gießen und die ersten 83,5 
Meter Turm betonieren, auf den 
dann drei Stahlelemente von zu­
sammen 76,50 Metern aufgesteckt 
werden, bevor oben die 67 Tonnen 
schwere Gondel und die 63 Ton­
nen schwere Nabe montiert wer­
den und natürlich die drei Flügel. 

Und während der Beton aus­
härtet, sind die Rotorblätter längst 
unterwegs. Schließlich holt Kraft­
werkshersteller Nordex die Flügel 
per Schiff aus Spanien, der Türkei, 
Indien oder China und muss sie 
von den Seehäfen aus noch irgend­
wie in die Nähe der Baustelle be­
kommen. Angesichts chronisch 

„Mit einem Kamel durchs 
Nadelöhr? Darüber lachen 
die Schrittmacher  
der Energiewende nur.  
Ihre Herausforderung  
ist buchstäblich größer.“
Thomas Geiger, Autor

a Lachen können 
Martin Schuster 
(rechts) und Han-
nes Fischer auch 
- aber erst, wenn 
der Transport heil 
am Ziel ist

w Auch ohne Hin-
dernisse ist der 
Transport nicht 
ohne. Denn wenn 
jetzt der Wind 
auffrischt, gerät 
die Fuhre gefähr-
lich in Schieflage

a Jede Halbachse 
hat Zwillingsrei-
fen und lässt sich 
einzeln lenken. So 
sieht der Spezial-
transporter aus 
wie ein Tausend-
füßler

s Hoch kon zen-
triert und  

millimetergenau 
rangieren zwei 

Männer den Spe-
zialtransport 

durch die Dörfer

>>

>>
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w Mit zwei  
Kränen wird der 
Flügel am Ziel  
abgeladen und 
zwischengela-
gert, bis der  
Aufbau beginnt

a Ganz schön 
was los auf den 
Landstraßen:  
Im letzten Jahr 
wurden über  
600 Windräder 
neu aufgestellt. 
Das macht rund  
2000 Flügel,  
die aufwendig an 
die Baustellen  
gebracht werden 
mussten

„Umwege 
sind für  
uns normal:  
Aus 300 
Kilometer 
Entfernung 
werden 
wegen Bau- 
stellen oder 
Strecken-
sperrungen 
schnell mal 
600 Kilo-
meter.“
Martin Schuster, 
Fahrer des Spe-
zialtransports

EXTRATOUR

überlasteter Ämter und maro­
der Autobahnen ist auch das eine 
Aufgabe, die der von Schuster und 
Fischer in kaum etwas nachsteht. 
Zwar müssen die Kollegen dort 
 weder frieren noch neben ihren 
Transportern herlaufen, sondern 
sitzen warm und weich in ihren 
Schwerlasttrucks. Aber dafür zwin­
gen sie Baustellen oder Brücken­
sperrungen oft zu gewaltigen Um­
wegen. „Wenn das Pkw­Navi 300 
Kilometer ausspuckt, fahren die 
schon mal das Doppelte“, sagt 
Laukhardt mit einem Schulter­
zucken. Kein Wunder, dass ihm 
jedes Mal ein ziemlich genau 24 
Tonnen schwerer Stein vom Her­
zen fällt, wenn wieder ein Rotor­
blatt im improvisierten Hochregal 
auf seiner Baustelle liegt. 

Dumm nur, dass sich weder 
 Fischer und Schuster noch Lauk­
hardt lange an der reibungslosen 
Fahrt freuen können. Denn kaum 
hat Schuster die zwei Dutzend 
armdicken Schrauben gelöst und 
ein Spezialkran den Flügel vom 
Transporter auf ein Lagergestell 
gehoben, rollt der Lindwurm 
schon wieder zurück auf Start, 
 Fischer und Schuster konsultieren 
den Wetterdienst und warten auf 
die nächste Windstille. Schließlich 
liegen unten im Tal noch ein hal­
bes Dutzend weitere Rotorblätter, 
und morgen früh geht der Spaß 
wieder von vorn los. 

Ein 12-Liter-Die-
sel erzeugt den 
Hydraulikdruck, 
der den Lindwurm 
antreibt. Aber im-
mer schön lang-
sam. Im Schnitt 
schafft er gerade 
mal sechs Kilo-
meter die Stunde
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Vor Bau des Kraftwerkes werden 
Schlangen & Frösche umgesiedelt
Für den Neubau des Kraft-
werkes Traunfall, das in ei-
nem Naturschutzgebiet der 
EU liegt, errichtet Danner 
Landschaftsbau aus Vorch-
dorf, eine Tochterfirma von 
Felbermayr, seit Anfang  
Februar einen rund 13 Kilo-
meter langen Amphibien-
schutzzaun. Weiters werden 
beim Kraftwerksprojekt  
Traunfall in Roitham – als 
Voraussetzung für den Neu-
bau – mehr als 80 Ersatz- 
lebensräume geschaffen.   

 
„Die Amphibienschutzmaßnah-

men sind eine wesentliche 
 ökologische Maßnahme vor Be-
ginn der Bauarbeiten, damit die 
Energie AG das geplante und 
behördlich genehmigte Baupro-
jekt beim Wasserkraftwerk Traun-
fall durchführen kann. Die öko-
logische Bauaufsicht stellt die 
bescheidmäßige Umsetzung öko-
 logisch relevanter behördlicher 
Auflagen während der Bauphase 
sicher und erteilt die Freigabe 
zum Bau erst, wenn die angeleg-
ten Fangfelder reptilien- und am-
phibienfrei sind“, erklärt Philipp 
Öllinger, Bauleiter von Danner 
Landschaftsbau: „Es müssen im 

Vorfeld die Amphibien und Rep-
tilien, wie zum Beispiel Schlan-
gen, Eidechsen und Frösche, 
 abgesammelt werden. Das er-
folgt mit der sogenannten tem-
porären Zaun-Kübel-Methode. 
Dazu wurden rund 13 Kilometer 
lange Amphibienschutzzäune um 
die Baufelder und entlang der 
Baustraßen errichtet und zusätz-
lich das Gebiet in kleinere Ein-
zelfelder unterteilt.“ 

Der Zaun besteht aus einem 
Kunststoff-Gewebe und hat eine 

fertige Höhe von 45 Zentimeter 
über der Oberkante des Gelän-
des. „Das Gelände ist bei der Er-
richtung der Zäune immer eine 
große Herausforderung“, berich-
tet Öllinger.  
 
Kübel und Folien zum 
Sammeln der Tiere 

Entlang des Zaunes und inner-
halb der Fangfelder sind circa 
600 Kübel bis auf Erdniveau ein-
gegraben. Die darin gesammel-
ten Tiere werden behutsam in die 

Ersatzlebensräume umgesiedelt. 
Täglich wird geprüft, ob sich 
darin Lebewesen befinden und 
erfasst, wie viele Tiere wo und 
wann gefangen wurden.  

Weiters legten die Mitarbeiter 
von Danner mehr als 150 Schlan-
genbleche aus Teichfolie als Ver-
stecke aus. „Ein Ökologe kontrol-
liert regelmäßig, ob sich darunter 
Schlangen befinden, und siedelt 
diese um“, erzählt Öllinger. 

Der Zaun in den Fangfeldern 
wird nach der Baufreigabe wie-
der rückgebaut. Die Außenzäune 
und Zäune entlang der Baustraße 
bleiben bis zum Bauende erhal-
ten. Damit wird ein erneutes Ein-
wandern der Tiere in die Baufel-
der verhindert. 

 
80 Ersatzlebensräume 
werden geschaffen 

Für die umgesiedelten Amphi-
bien und Reptilien sowie als ge-
nerelle Lebensraumverbesserung 
für die Herpetofauna errichtet 
Danner Landschaftsbau derzeit 
mehr als 80 Ersatzhabitate in 
Form von Eiablagehaufen, Leg-
steinmauern, Holzstapeln, Ast- 
und Wurzelstockhaufen sowie 
Kleinstgewässer. 

Danner Landschaftsbau errichtete für den Neubau des Kraftwerkes Traunfall rund 13 Kilometer Amphibienschutz- 
zäune. Die temporäre Zaun-Kübel-Methode besteht aus einem Kunststoffgewebe und eingegrabenen Fangkübeln 
(links). Die Legsteinmauern (rechts) dienen als Lebensraum für sonnenliebende Tiere wie Ringelnatter, Äskulapnat-
ter, Schlingnatter und Zauneidechse.

Kontrolle, Pflege und Wartung des Zaunes erfolgen im 
erforderlichen Ausmaß von den Experten von Danner. 
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